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(U-r ( 'uliiiiil>i>(ln u Aijiitt.-i aiilon Hcw. ai'sah; mit

«licscii Xiiiiiiii \Minlf iiiii' iiucli das Tier von 2 Ijerii-

fciuMi Stellen in KiMojia (Icteiniinierf. Kin zweites

. ilii'^iiii fiist i;leieli, ciljeiitele ieli ein Jahr später

ulierii.illi \'illavieeiioio in einem Coiilillerental bei

iStMi m Höhe. W'dIiI hatte ieh in der Z«ise!ienzi'it

mehrere Aedun oo '•" Magdaleiiental liei Muzo ge-

fanj^eu, ahor von ()st-('olninl)ien waroi« mir diese bis

daiiin versvigi geblieben. Erst im Auiiust litll gelang

es mir am obeien Rio Xegro zu den 2 vorher erwähn-
ten fragliehen Anlon ^ -, aueh einige J J zu erbeuten,

die unzweifelhaft liewieseii, daß wir es hier gar nieht

mit Aiilon. sondern einem äußerst nordöstliehen

Ausläufer von Afjnaii nuiilittutpulus zu tun haben.

I)ei- j dieser Form in Größe und Ciestalt wie

Liiijots Stgr. hat ein itwas weniger intensives Rot als

4n mir vorliegende LiK/tns aus südliehercn Anden-
staaten; die weiß;- von der Riiek.siitc durchschlagende

Subapiealbinde des \'orderflügels, die bei Aedon
bi'kanntlieh ganz fehlt, ist hier wip bei meinen dunkel-

sten Lutjens vorhanden. Der l>laue Fleck des Hintir-

flügels ist von anderer CJe.-italt als bei Lmjens, nvAn
aiialwärts gerückt und dreieckig begrenzt, ähnlieh

wie bei den mir vorliegenden, echten Aedon von .Muzd.

aber aueh die Farbe ist völlig das ti<'fdunkle \'iolett-

Ijlau der letzteren Ai-t und merklieh kontrastierend

zu <lem lebhaft leueliteiiden Blau der Form Lmjens.

Die Zeiehnur>g der Rückseite n.ähert sich mehr joner

der Sardanai>alu)i-Ra.sse, speziell in dem Auftreten

der lichten 8ubaiiieall)in.de fies \'orderfliigels. aber
das t'olorit des (Jrundtones ist weit weniger lebhaft,

als bei allen meinen Lmjfn.'^ und erinnert viel mehr
an die eigenartige, .sehiefergraue Rückseite von Aedon;
vor allem sind die letzteren ganz fehlenden gelbliehen

L'mfassungsbinden um die Oeellen und konzentri.schen

sehwaize.n Kreislinien der Hinterflügel weit undeutli-

cher und dunkler wie bei Lmjrn-s. währcnrl sie bei

d<;m typischen SnrdannjKibis bekaiu>.tlich am grellsten

sind und viel mit zu der äußerst bunten Rück-seite

di(-ser .schönen Form beitragen. — Unterschiede aus
der- sehr tletaillierten schwarzen Schnecken- und
Oeellenzeiehnungder Rückseite bei verwandten Arjrius-

Formen abzuleiten, halte ich überhau))t niciit für

ratsam; denn diese variieren auch bei ein mid der-

selben Form und von der gleichen J^okalität oft .schon

ganz erheblieh.

Das .sehr große I dieser neuen dem nordöstlichen
('ilninliien entstammenilen l^asse, die ieh hi "mit

.ti/ririM siirilini(iiiiilu.<i rar. iitfrrtnrtfiifs nenne, hat
SL'mm S|iannwi ite, nnrl ist von mehr geruiuleter Flügel-

gestalt, die man beinahe plump nennen ktttmte uml
etwas an die afrikanische Fu.xanthe t rinivert. Der
Rot bogen des \"orderflügels ist matter als beim ;,

die ,Suba|>iealbip(li' deutlieh; die Färi)uiig <les Hinter-

flügels dunkel schwarzgrau uixl ki-inc iSpur von irgend
einem färbigen Flecken. Die Rückseite zeigt diesel

lien Differc itzierui'gen. wie beini J lK>sehrieb(>n. nur
iiiH li um .--inen Ton malloi-.

' neue Form liiMel offensichtlich schoiv einen

Miu zu di'm zentraleolumbischen Ai/riris aedon.
le)i habe letztere .\rl überhaupt i'icht östlich von
Bogota mehr gefangen und glnulx- auch nicht an deren
\'orkummcn dortselbst. Die (irenzlinie zwischen

Ayrias aedon und .sardaneipaliis var. intermtdius ist

also wahrscheinlich ebei<so scharf gezogen, wie bei

dem vorher erwähnten Beispiel von Agria.v anujdon

inid seinen ilunklen Formen muzoen.'iiii und lar-seni.

Aus eitler Reihe von Beobachtungen auch über

anilere Gattungen werde ich fernerbin noch die von
verschiedenen Autoren, aufgestellte Tatsache erhär-

ten, daß der (Jiat der Columbisehen Ost-Cordillere

die Grenzlinie zwi.schcn zwei auffällig v<'rschiedene

Falteizentren darstellt, und nt)ch manches zur richti-

gen Fundortserkläruug bringen, was bisher mit ,,Muzo"
— „Bogota" — oder bestenfalls ,,aus Bogota-Kollek-

tionen stammend" — beheimatet wai'.

Hcürii::«' ziii- Kciiiitiiis (Ici'nfViküiiisclKMi

( iicniiidcii- (l*s.vlli(l('ii-i Kaima.

1.

Von (lg. ^4«/mf/«H-Berlin.

(.Mit 6 Abbildungen.)

Die afrikanische Psyllidenfauna ist z. Zt. noch

selir wenig bekannt. Sieben Arten in 5 Gattungen
bilden bis jetzt die gesamte Kenntnis der afrikani.schen

P.svllideii. Die geringe Kenntnis dürfte wohl zum
großen Teil daran lii'gen, daß den Samndern die klei-

nen Tiere nicht auffallen und sie dieselben infolgedes-

sen immer wieder übersehen. Daß in Afrika nichts-

destoweniger eine reichhaltige Psyllidenfauna exi-

st i(M t. davon zeugt das von einigenSammlcrn zusammen-
gebraelite .Material, das z. T., ohne daß besonderes

Aug(^nnierk darauf gerichtet wurde gerade diese

kleinen Tiere zu sammeln, verhältnismäßig reich-

haltig ist. Es ist lebhaft zu bedauern, daß diese

kleinen, wegen ihrer systematischen Stellung so inter-

essanten Tiere nicht mehr Beachtung durch die Samm-
ler i.ti den 'I'ropen gefunden haben.. Xaeh der Durch-

sicht des im Zoolog. Mu.seum Berlin befindlicliei\

afrikanischen. Materials scheinen cUe afrikanischen

l'sylliden ganz besonderes Intei'ease in bezug auf

ilire Stellung im System herauszufordern. Jedoch

erst eine genauere Kenntnis und größeres Material

wird OS ermöglichen die sich aufdrängenden .syste-

mati.schen. Fragen der Lösung näher zu bringen.

Im folgenilen bringe ich eine neue Art der von

F n derlei n aufgestellt<'n Siibfamilie Ciriarre-

niinao zur Beschreihuirg.

Sul)f. Cirlacreniinap Enderl.

\\. n d e I 1 e i n. Sjöstedt's Zoolog. Kilimandjaro-

.Meru-Expedition. 1910, p. 139.

Tribun Ciriarreniini Enderl.

F n d e r 1 e i n, 1. e. ]). 138,

(•'in. l'danio<liqina Enderl,

!•; n .1 c r 1 e i n, 1. e. |), 13S,

rdainostii^ina tessniainii n. s]>.

(Fig- 1 -<>)

(i r ö ß c ; 3 mm.
!•" ä r b u n g: liellgelb bis dmikclbraun.,

Kopf mit den .Augen mehr als do]ipelt so breit

w ie lang. \'orderrand in der .Mitte tief eingeschnitten.
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Im Grunde sitzt vor der doutliclien Mitt(Ofurclie

der mittlere große Oeellus. Stirn zwischen den Augen
mit zwei längs verlauferdep dunkel gefärbten Oruben.

Die 4 sie einseliließenden erliabenen Leisten heller

Fig' 1. Udamostigma tessmaimi ii. sp. Kdiif vdu ()l)en.

gefärbt. Die Ocellcn klein, am hii'.teren. Teile des

Augeiiiiinciirandcs stellend U!\d auf diesen seil^\aeil

übergreifend. Stirnkegel fehlei'.. Augen, stark halb-

kugelig vorsprin.gend. Die Fühler sehr lang, sitzen

auf den stark vorgezogenen. Vordereckeii des Kopfes.

Erstes Fühlerglied plump, kurz, zweites zylindrisch.

Drittes am längsten, schlank, 3mal .so lang wie das

Fig. 2. Udamostigma tessmanni n. sp. Kopf v. d. Seite.

zweite; viertes doppelt so lang wie das zweite; fünftes

so lang wie das vierte; sechstes und siebentes gleich

lang, 1 U mal so lang wie das zweite, achtes wenig

küizer als das siebente, nemi.tes und zehntes .sehr kurz,

das zehnte am kürzesten, zugespitzt, mit zwei End-

bor.sten. Elrstes bis achtes Glied hellgelbbraun,

die beiden Endglieder schwarz gefärbt.

Pronot um breit, 4mal so breit als in fler Mitte

lang, jetloch nicht ganz so breit wie Ko)jf mit den.

Augen zusammen. Ein doppelt so breit als langes

Mittelfeld et«as nach vorne ausgezogen mit vier

längs stehenden, am Vorderra^nd zusammenfließenden

hellen Streifen. Pronotum nach außen breiter Mor-

dend, Hinterrand «enig schmäler als dei- \'^order-

rand. Vordereeken spitz nach vorne gezogen, Hinter-

eckea nahezu rechtwinklig.

D o r s u 1 u m so breit wie der Hinterraiul des

Pronotums. \'oiderrand stark vorgewölbt. Hinter-

i-and sehr viel stärker nach hin.ten gewölbt; Vorder-

und Hinterrand laufen an den Seiten zu einer Spitze

zusammen. Ein fast quadratisches ^littclfcld von der

Breite des Pronotummittclfcldcs mit drei hellen

am Hinterrand zusammenlaufenden Läng.sstreifen.

M e s o n o t u m etwas länger als das Dorsulum
in der Mittellinie. Vorderrand stark ausg<d)uchtet.

Hinterrand in halbkreisförmiger Riiiidung in den

Seitenrand übergehend. \'ord(reckeii spitz und lai'g,

das Dorsulum utufassend. Ober.seite zu bei<len Seiten

der Mitte mit je einem hellen Längsstreif, die Mitte

des Hinterrandes mit 2 kurzen hellen Streifen.

S c u t e 1 1 u m halbmondförmig, hell gefärbt.

H i nl zylindrisch, gegen

Fig-. 3. Udamostigma tessmanni n. sp. Vorderflügel.

den Ä])t'x schwach verbreitert, Ende schief abgeschnit-

ten. Tibia an der Basis mit einem kräftigen. Zahii,

am Apex mit 5 schwarzen Dornen. Erstes Tarsal-

glied lang mit einem Dorn am Apex.
\" o 1- d e r f 1 ü g e 1 lang, gestreckt, Ende sjiitz

gerundet. Geäder wie bei Ud. hihisci Froggatt (l-*joc.

Linn. Soc. N. S. W. XXVI, p. 287, pL XV fig. 8;

XVI, fig. IS). Radius noch kürzer als bei Vd. hihisci.

Obere Ziidvc des Cubitus sehr viel stärker nach oben

ausgcbogcMi als bei Ud. hihisci.

Fig. 4. Udamostigma tessmanni n. sp. Hiiiterflügel.

H i n t e r 1 1 ü g e 1 hyalin. Radius und oberer

Zweig des Cubitus ungegabelt. Radius mündet in die

Flügelspitzc, oberer Zweig des Cubitus in den Hinter-

rand. LTnterer Zweig des Cubitus gegabelt, Rand-

zelle mäßig lang, gestreckt. Gesamte Oberfläche

durch kurze Härchen, fein punktiert erscheinend.

G e n i t a 1 i c w des o {Fig. 5) : CJenitalplattcn

von der Seite gesehen schmal und lang, am Ende

mit einer schwach gekrümmten Spitze; von hinten

gesehen sichelförmig gebogen mit stark nach innen

eingeschlagener Spitze. Penis lang und dünn, von der

Seite gesehen; von hinten betrachtet beträchtlich

breit. Analklappe keulenförmig.

Fig. .5. Udamostigma tessmanni n. sp. (J Genitalen v. d. Seite.

Die neue afrikanische Art stellt der australischen

Art Ud. hihi.^ci sehr nahe. Sie unterscheidet -;i'l'

von dieser durch

:
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\\1

1. !• .1 I 1) u II ;,' il'T I'' ü li 1 e r:

/lil/i-ci: A|hx lies 3. und 4. sowk- Basis des

Uitcii (ÜiiMlt's srliuaiz.

tiM.-<iii(iniii: 1. bis S. füicd licllj^fll). H. iiimI In.

(Üieil schwarz.

J. <; r ö B e und V n r rn der ciir/.iliicn V ü li I r i-

i; I i i' il L' r

:

/lihi.yri: 4. bis 7. f^lficli laiiu, 8. küiztr, !). am
Api'x voiilickt.

li.'ismainu: 4. uimI 5. lilficli lann, doppelt so lang

wie 2.: <i. uiiil 7. gleiili \<u\'^, 1 !- mal so lang

Fi".ij. l'tlaniosti^rna tessiiuii,. , ilciütaleii von hinten.

'.i. U b e r s e i t e lUs K o p f e s

:

hibisci: mit 4 weißen Streifen ohne Kindrüeke.

li.f-iDifinni : ohne helle Streifen mit ziemlicli

tiefen Kindriieken.

4. J Grnitalien.

V u n d o r t : Sjian. CJiiinea. Xkolcntangan.

XI. 07— \'. 08. von (;. T e s s in a n n. 4 o'cJ-

T V p e im Z o o 1 o L'. Muse u ni B e r 1 i n.

<'ato(-iilii rclicla Wiilkcr iiinl iliiN'

Nebst eirci- vergleichenden Betraehtung zwi.schen

diesen und Catoeala fraxini L. und ihren Formen.

Mit ;} Bilden lUK'h Photograi)hien des \'erfas.sers.

\'on Mti.r Rothkc, Scranton. Pennsylvania.

(Schluß.)

Ich weiß nicht, ob jemals von Citt. Imxini einKxcm-
plar gefunden oder gezogen wurde, das als eine ]'aral-

lelforin von rdirln gelten könnte. Nun hat aber
St and fuß vor wenigen Jahren durch Teiniieratur-

exp( riniente mit //-ffr/Hi- Puppen eine .Anzahl Exem-
plare erzielt, welche die Kennzeichen der rrlirla (ge-

schwärzte Basis der X'ordcrfliigel und breite .schwarze

t^uerbinde zwischen dem hinteren Querstreifen und
«ler Wellenlinie) in stärkster .Ausprägung zeigen.

Professor S t a n d f u ß war .so gütig, mir seineizeit eine

\ iirtrcffliehe Photographie von flreicn dieser Kxem-
plari-. die. unter sich nur wenig von einander abwei-
chen, zu iiber.s<'nden. Diese interessante Form gc-

lanu'l hiermit erstmalig zum bildlichen .Abdruck
(Abb. in. vgl. Xr. I. Seite 4). Bei allen 3 Exem-
plare:) tritt noch eine X'erstärkung der für rrllrln

typischen Kennzeichen insoweit hervor, als sich bei

jenen auch noch ein zicmliih breites .schwarzes

Längsband am Inncni'and iler \'orderflügel bemerk-

bar macht, das die breite schwarze Querl)inde und

das schwarze W'urzelfeld miteii>an.der verbindet.

(\'ergl. die .Abb.) Dieses Längsband habe ich in

solcher Ausprägung noch bei keiner der ziemlich

\iileii von mir gefuiulenen relkta wahrgenommen.
Wohl zeigt der in Fig. 7 auf Abb. I (Nr. 1, Seite 3)

daigestellte äußerste Typus von relida eine Andeu-

tung davon, ganz vollständig ist aber die Bii>dc auch

bei diesem nicht. Sodann' macht sieh bei rdicUt eine

mehr oder weniger starke weißliehe Aufhellung in

I

der .Mitte der schwarzen Querbinde bemerkbar, die

den Kxcniplaren der //v/.nHi-Form fehlt. Sie ist selbst

bei dem extremsten r^/iW«- Exemplar nicht ganz

ver.sehwunden. Machen sich also insoweit einige

Ver.schiedenJieiten bemerkbar, abgesehen von .solchen

unbedeutenden, die auch bei den Grundformen rhtru

und jrii.rini vorkommen, so glaube ich trotzdem, daß
wir diese auffallende /;ax(«('-Aberration (\'ar, '/) als

eire Parallelform von relida ansehen dürfen. Erst

kürzlich cihielt ich von Prof. Stai^dfuß ein anderes

Büd. anf dem drei weitere Exemplare jener jraxini-

Form dargestellt sind. Darunter befindet sich nun
eines, bei dem die Binde der Hinterflügel n o c h

e t w a s sc h m ä 1 e r ist, als sie normalerwi'ise rdicta

und d'ira besitzen. Auf diesem letzten Bihle sinil

bei allen 3 Exemplaren die hellen Färbimgcn des Kör-

|)ers, sowie ^V'y \'orflei- und der Hinterfliigel (auch

die blaue .Mittelbinde) weiß. Es wird das aber wohl

nicht natüilich. sondern tlureh das bei der \'ergröße-

ruug zur X'crwendung gelangte Papier hervoi-gerufen

worden sein. Die Zeit war zu kurz, um dieserhalb

nochmals bei Standfuß anzufragen, auch wollte

ich die kna|)|) bemessene Zeit des vielbeschäftigten

For.sch(Ms für diese AngelegenJieit nicht weiter in .Aii-

spruch nehmen. Um also kein irieführendes Bild

hier wiederzugeben, habe ich vom Abdruck jenes

auffallenden und bemerkenswerten Excmj)lars mit der

schmalen Binde abgesehen.

Mein hochverehrter Freund teilte mir bei ri'ber-

sendung des letzten Bildes noch mit. daß bei .seinem

damaligen umfangreichen Experiment mit fraxini

ü b er welches bis jetzt n o e h nichts
V e r ö f f e n. 1 1 i e h t \\- u r d e , jene Abweichung
in ganzen Reihen liervorgegangen sei. Er hält es des-

halb für ziemlich wahrscheinlich, daß diese Temiiera-

turform einer Etappe nahekommt, welche die Art in

tler \'erga.ngenheit durchlaufen hat. — Standfuß
wai' so liebenswürdig, für diese Form den Namen
rothki i SUlj.s. in \'orschlag zu Ijringen. Ich erlaube

mir. sie hiermit unter diesem Namen in die Literatur

einzuführen. Zwar kann ich keine Be.schrei Innig

;,'cbcn. da mir die Originale fehlen. Dies nat'h den

Bildern zu tun. dürfte wohl nicht angängig .sein, auch

glaube ich, daß Standfuß das wohl gelegentlieh .selbst

besorgen wird, l'cbrigens sind ja auf den Abbililungen

die charakteiisti.schen Kennzeichen Iciclit ersichtlich.

Folgerichtig könnte an dieser Stelle die Frage er-

örtert werden, in welchem vi-rwandtschaftlichen \'er-

liältnis die räumlich so weit getremiten Arten fraxini

und rdid'i eigentlich zueinander stehen? ^Vir haben

aus der vergleichenden Betracht mig ensehen, daß viel
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